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Traurig in Berlin, begeistert von Paris
VON THOMAS KLIEMANN

Ein Künstler in Geldnöten: Aus 
Berlin-Wilmersdorf schreibt 
der Maler und Bildhauer Otto 

Freundlich im November 1920 an 
seinen „lieben Bopp“, gemeint ist 
wohl der Kölner Eisenhändler Ro-
bert Bopp, ein Förderer von Freund-
lich. „Mein lieber Bopp – endlich 
raffe ich mich dazu auf, Ihnen zu 
schreiben. Verzeihen Sie diesen lan-
gen Zwischenraum zwischen Ihrem 
lieben Brief und meiner Antwort.“ 
Wir erfahren aus dem Brief, dass 
Freundlich seine Schulden an Bopp 
nicht begleichen kann. „Ich arbeite 
und hoffe zu immer Vollkommene-
rem vorzuschreiten“, versichert er 
Bopp. Was man eher zwischen den 
Zeilen erfährt: Freundlich, der sich 
zwischen 1914 und 1920 vornehm-
lich in Köln aufhielt, dürfte ein enges 
Verhältnis zu den Bopps aufgebaut 
haben, was er sehnsüchtig zu ver-
missen scheint. In Berlin fühle er 
sich jedenfalls nicht wohl: „Ich bin 
wieder einsam geworden. Das mag 
genügen.“

Dieser berührende Brief kam mit 
acht weiteren des Künstlers bei ei-
nem kleinen Auktionshaus in Köln 
unter den Hammer. Daniel Schütz, 
Chef des in Bonn sitzenden Rheini-
schen Archivs für Künstlernachläs-
se (RAK), erfuhr erst ganz kurzfristig 
von dem Termin, musste in Rekord-
tempo eine Finanzierung organisie-
ren, ging zur Auktion und erhielt den 
Zuschlag.

In den Briefen, die Freundlich zwi-
schen 1920 und 1925 mit seiner schö-

nen, gleichmäßigen Schrift schrieb, 
ist von der in Gips vollendeten Plas-
tik „Kopf“ die Rede, vom Tod des Va-
ters und einer überstandenen Grip-
peerkrankung. Freundlich berichtet 
über sein neues Atelier, sieben mal 

acht Meter Fläche, viereinhalb Me-
ter hoch. Freundlich schreibt ferner 
über seinen letzten Besuch in Bonn 
und seine aktuelle Lektüre – ein 
Buch von Ret Marut (B. Traven) –, 
mit dessen Ideen er sich solidarisch 

erklärt. Er schreibt aus und über 
Paris: „schön wie immer, und es er-
leichtert mir die innere Sammlung“. 
Nicht sehr konkret wird Freundlich , 
als er über seine „Gegner“ schreibt, 
die ihm das wirtschaftliche Überle-

ben schwer machen. Seinem Freund 
Bopp kündigt er schließlich an, das 
Heft mit der Abbildung seiner Kopf-
skulptur aufzutreiben und es ihm zu 
schicken.

Freundlich wird 1878 in Pom-
mern geboren, beginnt zunächst ein 
Zahnmedizinstudium in Hamburg, 
studiert aber auch Kunstgeschichte, 
unter anderem bei Heinrich Wölff-
lin.. In Berlin nimmt er bei Lothar 
von Kunowski und Lovis Corinth 
Kunstunterricht. 1908 geht er nach 
Paris und wohnt am Montmartre im 
Bateau-Lavoir unter einem Dach mit 
Pablo Picasso und Georges Braque. 
Sein Stil ist figural-konstruktivis-
tisch. An vielen einschlägigen Aus-
stellungen der deutschen Avantgar-
de der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg 
nimmt er teil.

Nach der Revolution 1918 gehört 
Freundlich zu den Gründungsmit-
gliedern der Novembergruppe. Er 
arbeitet im Berliner Arbeitsrat für 
Kunst und ist Mitglied im Deut-
schen Werkbund. 1919 organisiert er 
die erste Kölner Dada-Ausstellung.. 

In den 1930er Jahren wandelt sich 
der Stil hin zu einer Farbfeldmale-
rei. 1931 wir Freundlich Mitglied in 
der neu gegründeten Künstlerorga-
nisation Abstraction-Création. Die 
Nationalsozialisten stufen ihn als 
„entartet“ ein, Bilder in Museums-
besitz werden beschlagnahmt. Bei 
Beginn des Zweiten Weltkriegs wird 
Freundlich, obwohl ihm als Jude 
nationalsozialistische Verfolgung 
droht, als Deutscher in Frankreich 
interniert. Eine Odyssee durch 
mehrere Lager beginnt. Freundlich 

versteckt sich vor den Häschern der 
Nazis, den Kollaborateuren der 
französischen Polizei, wird aber 
im Februar denunziert und nach 
Polen deportiert. Auf dem Weg zum 
Vernichtungslager Sobibor oder da-
selbst wird er ermordet.

Der Tipp über die Versteigerung 
der Briefe in Köln kam von Joachim 
Heusinger von Waldegg, der wiede-
rum vom ehemaligen Direktor des 
Musée Tavet-Delacour in Pontoi-
se, das große Freundlich-Bestände 
hat, von der Auktion erfahren hatte. 
Der Kunsthistoriker Heusinger, der 
beim Rheinischen Landesmuseum 
gearbeitet hat, wo damals auch die 
erste Freundlich-Retrospektive ge-
zeigt wurde, hat viel über Freundlich 
geforscht, unter anderem den Werk-
katalog herausgegeben sowie etliche 
Katalogtexte zu Ausstellungen ge-
schrieben, darunter „Otto Freund-
lich und die rheinische Kunstszene“ 
fürs August Macke Haus. Dem RAK 
hat er einen Teil seiner Unterlagen 
übergeben.

Über Heusinger kam der Kontakt 
zu dem letzten Neffen Freundlichs 
zustande, der dem RAK eine expres-
sive Gipsmaske aus dem Jahr 1911 
und mehrere Grafiken schenkte.

Für Schütz sind die Briefe eine 
wichtige Quelle, denn viele Mate-
rialien über den Künstler sind ver-
loren gegangen. Etliche Dokumente, 
etwa zur Kölner Avantgarde, lagerten 
im Kölner Stadtarchiv und sind, so 
vermutet Schütz, mit dem Einsturz 
vernichtet worden. Das Bonner RAK 
hat inzwischen einen Bestand von 
rund 160 Künstlernachlässen.

Das Rheinische Archiv für Künstlernachlässe in Bonn ersteigert spektakuläre Briefe von Otto Freundlich

„Ich bin wieder einsam geworden. Das mag genügen.“, schreibt der Künstler Otto Freundlich seinem Kölner Freund aus 
Berlin-Wilmersdorf im November 1921. �  FOTO: RAK

Mehr als 20 Jahre nach ihrer Tren-
nung hat die US-Band NSYNC am 
Freitag erstmals einen neuen Song 
veröffentlicht und damit Spekula-
tionen über eine Comeback-Tour-
nee befeuert. Für die Single „Better 
Place“ standen Justin Timberlake, 
Lance Bass, Joey Fatone, Chris Kirk-
patrick und JC Chasez nach langer 
Zeit wieder gemeinsam im Studio. 
„Wenn die Sterne richtig stehen“, 
kommentierte Timberlake (42). „Ich 
habe meine Brüder wieder im Studio 
versammelt, um an etwas Spaßigem 
zu arbeiten, und die Energie war et-
was Besonderes.“

Sein Bandkollege Lance Bass be-
richtete von emotionalen Szenen 
beim Wiedersehen. „Es gab viele 
Tränen, aber es waren Tränen der 

Freude“, sagte der 44-Jährige dem 
Musikmagazin „NME“. „Es fühlt sich 
einfach richtig an.“ Ob die Reunion 
der Boygroup, die ab den späten 
1990er Jahren mit Hits wie „Tearin‘ 
Up My Heart“, „It‘s Gonna Be Me“ 
und „Bye Bye Bye“ weltweit popu-
lär wurde, längerfristig angelegt ist, 
bleibt abzuwarten. „Wir haben ak-
tuell keine konkreten Pläne“, sagte 
Bass. „Aber die Fans beeinflussen 
definitiv unsere Zukunft.“

Vor rund zwei Wochen waren 
NSYNC überraschend bei der Ver-
leihung der MTV Video Music 
Awards aufgetaucht. Das Quintett 
überreichte dort Superstar Taylor 
Swift einen Preis. Bei Fans hatte 
das die Hoffnung auf eine dauer-
hafte NSYNC-Reunion geweckt und 

Gerüchte um eine Tournee aufkom-
men lassen. Auf dem Instagram-Ac-
count der Band forderten viele ein 
Live-Comeback. Unter einem Video 
von einem aktuellen Fotoshooting 
schrieb eine Nutzerin: „Gebt uns 
was wir brauchen ... eine Stadion-
tournee 2024.“

Die in Orlando/Florida gegründe-
te Gruppe hatte sich 2002 auf dem 
Höhepunkt ihrer Karriere aufgelöst. 
Die ehemaligen Mitglieder gingen 
anschließend getrennte Wege. So 
startete Timberlake mit großem 
Erfolg eine Solokarriere („Cry Me A 
River“) und drehte einige Filme. JC 
Chasez versuchte sich ebenfalls als 
Solokünstler und schrieb Songs für 
die Backstreet Boys. Joey Fatone ist 
als Schauspieler („My Big Fat Greek 

Wedding“) aktiv. Lance Bass nahm 
an Reality-Shows teil und arbeitete 
als Synchronsprecher für animier-
te Fernsehserien. Chris Kirkpatrick 
versuchte sich unter anderem als 
Country-Sänger, zog sich jedoch 
weitestgehend aus der Öffentlich-
keit zurück.

Mit „Better Place“ liefern NSYNC 
den Titelsong für den Film „Trolls 
– Gemeinsam Stark“ (Originaltitel: 
„Trolls Band Together“), der am 19. 
Oktober in den deutschen Kinos 
startet. 

In der englischsprachigen Origi-
nalfassung der animierten Musical-
Komödie leiht neben zahlreichen 
anderen Popstars auch NSYNC-Sän-
ger Timberlake einem der Troll-Cha-
raktere seine Stimme. � dpa

Rätselraten über  
Comeback von NSYNC

Nach zwei Jahrzehnten meldet sich die US-Boygroup 
überraschend mit einer neuen Single zurück

Joey Fatone 
(v.l.n.r.), Lance 
Bass, Justin 
Timberlake, 
JC Chasez und 
Chris Kirk-
patrick von 
NSYNC präsen-
tieren den Preis 
für den besten 
Pop  in Newark. 

� FOTO: DPA

Werde Teil unserer
Arbeitsgemeinschaft:
dm-jobs.de/MeineZukunft

Ein Job
ist ein Job
ist ein Job

Bis Du einen findest, der Dich
mit Sinn erfüllt

Entdecke viele gute Gründe für Deine Zukunft bei dm und
mach gemeinsammit uns den Unterschied – in einem dm-Markt
in Deiner Region oder in unserem Logistikzentrum Weilerswist.
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